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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den Sten April. 


Der Conſtitutionel führt heut folgenden Arti⸗ 
kel aus der Quotidienne an: „Liſſabon, den 
1gten März: Was vorgeſtern hier auf dem Platze 
St. Anna vorging, zeigt deutlich den Sinn der 
Einwohner dieſer Hauptſtadt. Die Anweſenden 
ſtellten das Begräbniß der Conſtitution vor; man 
erwies ihr die letzten Ehren mit einem ihrer wür⸗ 
digen Pomp. Alle Anweſenden trugen eln Lä⸗ 
cheln in, ihren Zügen, und die Uebel, die die Ab⸗ 
geſchledenen während ihrer kurzen Exiſtenz ver⸗ 
ur ſacht hatte, erwaͤgend, wuͤnſchte ſich Jedermann 
zu ihrem Tode Glück. Don Miguel, ſagten fir, 
war der Arzt, den fie in ihrem Todeskampf zu ſich 


gerufen hatte, und der ſie nach der Weiſe der 
Aerzte getödtet hat.“ 


Donnerſtag den 17. April 1828. 


Madrid, den 24ſten März. 

Man erfährt, die Regierung wolle ein Ars 
mee⸗Corps an die Portugieſiſche Gränze ſchicken. 
Die Nachrichten, die wir aus Liſſabon erhalten, 
werden täglich beunruhigender; man beſuͤrchtet 
den Ausbruch eines allgemeinen Bürgerkrieges. 

Liſſabon, den 19ten März. 

(Aus dem Messager; Privatfchreiben.) Die 
Gazette vom 17. publicirt folgendes Decrer, 
welches der Kriegsminiſter am 1 5ten erlaffen hat. 
„Da ich (der Miniſter) gehört habe, daß übel⸗ 
geſinnte Leute Gerüchte unter den Truppen Here 
breiten, die ſie über ihr kuͤnftiges Schickſal be⸗ 
unruhigen, fo erkläre ich dleſelben hiermit für 
falſch. S. K. H. weiß, was das Portugleſiſche 
Heer vermag, was es im Jahre 1823 leiſtete, 
um eine Faction zu zerſtören, die Thron und Altar 
umſtuͤrzen wollte. Daher zweifelt S. H. nicht, 
daß auch noch heute dieſelbe Ergebenheit herr⸗ 


— 
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ſchen werde, wenn jene Schändlichen es noch eins 


mal wagen ſollten, dieſe heiligen Gegenſtände an⸗ 


zutaſten. Unerbittlich aber wird der Infant ge⸗ 
gen jeden Soldaten ſeyn, der die Kriegs, oder 
bürgerlichen Geſetze, verletzen wird, da Gehor⸗ 
ſam gegen das Geſetz die erfte Tugend des Sol⸗ 
‚baten iſt.“ 

Den 23ſten März. 

Mehrere der reichſten Einwohner ſind nach 
London abgereiſt. Man verſichert, alle diejeni⸗ 
gen, die Anhaͤnglichkeit an die Conſtitution ge⸗ 
zeigt hätten, würden verhaftet werden. — Die 
Unordnungen, welche uns hier beunruhigt haben, 
ſind in mehreren Städten nachgeahmt worden, in⸗ 
dem man auch dort ein Begräbniß der Conſtitu⸗ 
tion vorgeſtellt hat. Man ſieht, daß ein Com⸗ 
plott beſchaftigt if, uͤberall Unheil zu ſtiften; an 


mehreren Orten iſt das Volk zur Plünderung der 


reicheren Einwohner aufgereizt worden, ja in el⸗ 
nigen Hafenſtädten ſollen ſogar die Con ſuln der 
fremden Mächte ſehr ſchwer perfönlich beleidigt 
worden ſeyn, ſo daß ſich einige berfelben auf 
he Schiffe Füchten mußten. 
London, den 4ten April. i 

In unſern Haͤfen werden bedeutende Rüſtun⸗ 
gen gemacht und zwar auf gemeſſene Befehle von 
Seiten der Admiralität, mit großer Eile. Nach 
Einigen ſind dieſe Schiffe nach dem Mittelmeer 
beſtimmt. 

St. Petersburg, den agften März. 5 

Se. Maj. der Kaiſer hat folgendes allerhächfte 
Reſcript an den Herrn Kriegs⸗General⸗Gouver⸗ 
neur von St. Petersburg, General- Adjutanten 
Goleniſchtſchew⸗Kutuſo v, erlaſſen: 
H pꝛawel Waſſiljewitſch! Der Tractat des ewi⸗ 
gen Frledens zwiſchen Rußland und Perſien iſt 
am roten (aaſten) Februar in Truchmantſchai 
geſchloſſen und unterzeichnet worden. Kraft dies 
ſes Traktats erhält Rußland eine neue, feſte und 
sichere Gränze und außer dem vollen Erſatze ſei⸗ 


— 


ner Kriegskoſten, als Zuwachs ſeiner Herrſchaft, 
die Chanate Erivan und Nahitſchevan, die von 
nun an das Gebiet von Armenien ge⸗ 
nannt werden ſollen. Solchergeſtalt wied dem 
Kriege, den eln plötzlicher Feindes⸗Einbruch ent⸗ 
zündete, durch einen vortheilhaften und rühmli⸗ 
chen Frieden ein Ende gemacht. Indem wir Gott, 
der immerdar der gerechten Sache ſeinen Segen 
verleiht, und Unfere Waffen mit neuem Ruhm 
gekrönt hat, den Dank darbringen, eilen Wir, 
Sie von dieſem freudigem Ereigniß zu benachrich⸗ 
tigen, und ſind uͤberzeugt, daß Unſere getreuen 
Unterthanen mit Uns vereint ihre Dankgebete zu 
dem Höchſten erheben. Bei einem beſondern Ma⸗ 
nifeſte wird der Friedenstraktat ſogleich zur all⸗ 
gemeinen Kunde gebracht werden. Verbleibe 
Ihnen ſtets wohlgewogen. St. Petersburg, den 
15. (25 ſten) März 1828. Nikolai. 


Angelegenbeiten Griechenlands un d 
der Turkei. 


Ein Hattiſherif des Sultans ruft die ganze Be⸗ 
völkerung der Umgebung der Hauptſtadt und der 
Dardanellen unter die Waffen. Am 2 4ſten nahm 
eine Colonne von 6400 Afiaten den Weg nach 
den Dardanellen⸗Schlöſſern, wo in großer Eile 


ein neues Schloß erbaut und befeſtigt wird. 


Am arſten März it Hr. v. Ribeaupierre von 


Trieſt über Venedig und Mailand nach lorenz 


abgereiſt. — Graf Capodiſtrias fol mit einem 
Engl. Linienſchiffe, einigen Ruſſiſchen und Frans 
zöſiſchen Fregatten, nach Napoli di Romania ges 
gangen ſeyn. In Aegina wurde verſichert, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er einen Theil von 


Tripolizza abgebrannt, ſich nach Navarin zurück 


gezogen habe, in deſſen Naͤhe man ſechs Fregat⸗ 


ten und Corvetten der alllirten Mächte ſah. Die 


Egyptiſche Flotte ſoll in Modon und Navarin 
angekommen ſeyn. 


Man meldet aus Trieſt vom 28ſten März; 


\ 


So eben geht die Nachricht hier ein, daß bei 
Navarin abermals Feindſeligkeiten vorgefallen waͤ⸗ 
ren; man wußte jedoch hiervon nichts Näheres. 
So viel iſt gewiß, daß eilends mehrere Engliſche 
und Franzöſiſche Schiffe von Corfu nach jener 
Richtung abgeſegelt ſind. X 

Die Florentiner Zeitung meldet aus Trieft vom 
14ten März: „Berichte aus Griechenland ſagen, 
daß der General Church mehrere fuͤr Miſſolunghi 
beſtimmte Convois aufgefangen habe; unter dies 
fen fand ſich auch ein großes Bündel Großherr— 
licher Fermans an die Paſcha's der verſchiedenen 
Provinzen und einen speziell an Ibrahim Paſcha 
gerichteten. Sie ſtrotzen von den abſcheulichſten 
Ausfällen gegen die Chriſten. Auch fand man 
unter dieſen Papieren den Plan zu dem diesjaͤhri⸗ 
gen Feldzuge, den der Divan gegen Griechen 
Hand beabſichtigt. Alles dieſes zeugt hinläng⸗ 
lich von den eigentlichen Geſinnungen und Abſich⸗ 
ten der Pforte, und entfernt jede Hoffnung zu 
einer friedlichen Ausgleichung zwiſchen dleſer 
Macht und den Alllirten. a 

Man gräbt, heißt es, um Konſtantinopel ei- 
nen großen Graben, von der Spitze der ſieben 


Thürme bis zum Hafen, zu dem man den Eins 


gang durch Verſenkung von alten Schiffen fper- 
ren will. Von dieſem befeſtigten Lager aus 
wollen die Türken ruhig ihre Hauptſtadt verbren⸗ 
nen ſehen, und wenn fie nach Afien zuruͤckgetrle⸗ 
ben werden, haben ſie noch ander: Pläne. 

Von den Türkiſchen Batterien vor Navarin 
ſoll das vor denſelben ſtationirt geweſene Britti⸗ 
ſche Linienſchiff in den Grund gebohrt worden 


leyn, worauf drei Tuͤrkiſche Linien» und fünf 
Transportſchiffe in die Bal eingelaufen waren. 


Die allg. Zeit. meldet aus Odeſſa vom 28 ſten 
März: Die Kriegsanſtalten bei unſerer Armee 
werden jetzt ſehr ernſtlich betrieben; Kontrakte 
für den Transport von Lebensmitteln find hier 
mit mehreren Kaufleuten abgeſchloſſen worden. 


Man hört allgemein verſichern, daß der Feldzug 
gegen die Pforte bis Ende Aprils eröffnet wer⸗ 
den ſolle, und daß unſere Armee den Befehl habe, 
die Donau zu paffiren, und gegen Konſtantino⸗ 
pel vorzudringen. Zugleich wird behauptet, Ruß⸗ 
land werde nicht blos zu Lande, ſondern auch zur 
See agiren; fo viel iſt gewiß, daß die mit hie⸗ 
ſigen Schiffsrhedern getroffene Uebereinkunft auf 
Konſtantinopel lautet, und daß jeder Schaden, 
der die Unternehmer bei dem Transporte von 
Krlegsmaterial oder Lebensmitteln für unſere Ar⸗ 
mee treffen ſollte, von der Regierung erſetzt wer⸗ 
den wird, Die Bedingungen find ſehr vortheile 
haft, und erregen große Conkurrenz. Vom 1ſten 
April an treten die Kontrakte in Kraft. 
Daſſelbe Blatt meldet aus Konſtantinopel vom 
19ten März: Die Verfolgung der katholiſchen 
Armenier iſt nun zu Ende, und zwar aus dem eine 
fachen Grunde, weil es außer den Armen und 
Greiſen keine mehr, weder in Pera und Galata, 
noch in der Stadt giebt. — Unter den friegeris 
ſchen Zurüſtungen und friedlichen Gerüchten bleibt 
ſich die Pforte, in Hinſicht auf ihre einmal ergrif⸗ 
fenen Maaßregeln gleich; ſie läßt weder Erleich⸗ 
terung der Schiffahrt, noch Milderung der Vers 
folgung der Chriſten eintreten. Es ſcheint im 
Gegenthell, daß man ſtrenger als je auf den drü⸗ 
ckenden Bedingungen, unter welchen Fermans zur 
Fahrt ins ſchwarze Meer ertheilt werden, beſteht, 
und daß der Verfolgungsgeiſt täglich erfinderiſcher 
in den Mißhandlungen der unglücklichen katho⸗ 
liſchen Armenier wird. So werden die Töchter 
ſelbſt der angeſehenſten Familien gezwungen, ſich 
mit den verworfenſten Perſonen aus der Sekte der 
Monophyſiten zu verheirathen, und die Geiſtlichen 
dieſes Glaubens bekenntnſſſes benehmen ſich dabei 
ſo grauſam, daß ſelbſt die Türken anfangen Mit⸗ 
leid zu fuͤhten, und ſich gegen dieſes öffentliche 
Scandal auflehnen. Auch Kloſterfrauen, die noch 
nicht 24 Jahre erreicht haben, werden gezwun⸗ 
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gen, Ihre Hand an Monophyſiten zu geben. — 
Aus Smyrna erfährt man, daß Tahir Paſcha 
am ı3ten d. die Griechiſche Escadre bei Scio an⸗ 
gegriffen und mehrere Griechiſche Schiffe in den 
Grund gebohrt hat, worauf die ganze Griechi⸗ 
ſche Expedition mit dem Verluſte von mehreren 
Tauſend Mann dle Flucht ergriffen het. Fabvier 
iſt von ſeinen Truppen verlaſſen worden, und ſoll 
ſich in die Gebirge der Inſel geflüchtet haben. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Den ı2ten April Mittags 1 Uhr 
wurde in der Kapelle des hieſigen Königl. Schloſ⸗ 
ſes die feierliche Taufhandlung des am a oſten 
v. M. gebornen Prinzen, Sohnes Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Carl, durch den Biſchof 
Dr. Eylert vollzogen. Der junge Prinz hat 
in der heiligen Taufe die Namen: Frledrich 
Carl Nicolaus erhalten. 

Der Inwohner und Leinwandmaͤkler Chriſtlan 
Gottlieb Hennig zu Ober⸗Cunnersdorf bei Löbau, 
welcher am 2 FZſten März nach Löbau zum Jahr⸗ 
markt, von da aber denſelben Abend ſpät wieder 
zurückgegangen, jedoch in ‚feiner Helmath nicht 
angekommen war, wurde am 29ſten Abends bei 
Ober⸗Cunnersdorf in einem Birkenbufche todt 
aufgefunden. Wahrſcheinlich hatte er in jener 
Nacht bei Sturm und Schneegeſtöber ſich ver⸗ 
irrt und dadurch umkommen müſſen. 

Am Zoſten März hat ſich die Ausgedingerin 
Marie Dorothee Göthlich aus Trattlau an der 
böhmiſchen Grenze, eine Frau von einigen und 
60 Jahren, in den Wittichfluß geſtürzt, aus 
welchem ſie unweit der Muͤhle zu Wanſcha, leb⸗ 
los gezogen wurde. Sie litt ſeit einiger Zeit an 
Melancholie. 

Zu Seraing (Niederlande) trug ſich am 25 ſten 
März ein ſchreckliches Unglück zu. In der Stein⸗ 
kohlenmiene entſtand eine Exploſſon, wodurch 
der Schacht, genannt Henri Guillaume, zuſam⸗ 
menſtürzte, als nicht weniger als 71 Arbeiter 


ſich darin befanden; 39 (barunter 24 Familien- 
väter) find getödtet, 8 wurden ohnmächtig das 
von getragen, und 24 befanden fich glücklicher⸗ 
weiſe an einer Stelle, wohin das Feuer ſich nicht 
erſtreckte. Ueber die Urſache dieſer verhaͤngniß⸗ 
vollen Exploſion weiß man noch nichts Beſtimm⸗ 
tes; die Lampen ſind alle verſchloſſen und nur 
die Oberauffeher haben die Schluͤſſel; man ſogt 
jedoch, daß die Arbelter an den Lampen ihre 
Pfeifen anzuzuͤnden verſtänden. i 

Am 29ften März brannte zu Günthersdorf, 
Bunzlauer Kr., das Leerhaus des Gottlieb Otto, 
aus jet noch unbekannter Urſache, ab. “ 

In der Nacht vom Sten zum 7ten April ift die 
zu Ober ⸗Herwigsdorf bei Zittau, bei dem Rich⸗ 
ter und Erbkretſchamsbeſitzer Mönch in der Scheu⸗ 
ne ein Feuer ausgebrochen, welches das neben⸗ 


ſtehende Gedingehaus, fo wie das Kretſcham⸗ 


gebäude nebſt Kuh- und Pferdeſtallung ergrife 
fen, und mit den bedeutenden Getraidevorraͤthen, 
fo wie mit ſämmtlichen Acker = und Wlrthſchafts⸗ 
Geräthen und einem Theile der Mobilien in Aſche 
gelegt. Man vermuthet, daß dleſes Feuer an⸗ 
gelegt worden iſt. s e 

In Kuhna bei Schönberg entſtand am 12ten 
April früh um zwei Uhr bei dem Tiſchler Beyer 
ein Feuer, wodurch nicht nur deſſen Wohnhaus, 
ſondern auch die Häufer des Zimmermann Schulze 
und des Schneider Pohl, erſteres bis auf die 
Mauern der Stube, letztere aber bis auf den 
Grund abbrannten und eingeäfchert wurden. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt; 
man vermuthet jedoch bösliche Anlegung. 

Zu Kleln⸗Neundorf an der Landeskrone brannte 
am 1 ten April früh um 4 Uhr das dem daſigen 
Haͤusler Franz Böhmer gehörige Haus bei der 
ſogenannten Buſchmühle, aus unbekannter Ur⸗ 
ſache, ab. 

In der in Zwickau erſcheinenden Zeitſchrift: 
„Die Biene“ befindet ſich ein neues und ein⸗ 


faches Mittel, welches in Ungarn mit großem 
Erfolge gegen die Viehſeuche angewendet wird. 
Es iſt folgendes: Man nimmt Bierhefen, ver⸗ 
duͤnnt fie fo weit mit Biere, daß man fie mit Löf 
feln ſchöpfen kann. Sechs Eßlöffel davon thut 
man in eine halbe Dresdner Kanne Bier und gießt 
fie dem kranken Thiere ein. Dies geſchieht täge 
lich dreimal, und ſpürt man nicht fofortige def 
ſerung, ſo wiederholt man es am folgenden Tage. 

Doch weicht das Uebel gewöbnlich ſchon am er⸗ 
ſten Tage, und dann giebt man dem Thiete am 
darauf folgenden Tage nur zwei halbe und in der 
Folge nur eine halbe Kanne täglich. Ein Au⸗ 
genzeuge verſichert, daß, fo oft er die Anwen» 
dung dieſes Mittels geſehen habe, die heilſame 
Wirkung deſſelben ſchon am erſten Tage ſichtbar 
geworden ſey. 


Die Giftmiſcherin Geſina Timm 
1 in Bremen. 


In Bremen wurde vor Kurzem ein Frauenzim⸗ 
mer, welches in den Verdacht der Giftmiſcherei 
gerathen war, gefänglich eingezogen. Ueber dieſe 
Giftmiſcherin theilt ein öffentliches Blatt felgens 

des mit: Geſina Timm wurde früh an einen 
wohlhabenden Handwerker verhelrathet, und lebte, 
da auch ſie von bemittelten Eltern ſtammte, in 
hinreichendem Wohlſtande. Sie wurde Mutter 
von mehreren Kindern, von denen einige früh 
ſtarben. Der böſe Leumund aber wollte ihr vor⸗ 
werfen, daß ſie gegen die Huldigungen anderer 
Männer nicht gleichgültig ſey; ihre Schönhelt 
und einnehmende Liebenswürdigkeit indeſſen ent- 
kräfteten lange ſolche und ähnliche Gerüchte. Doch 
konnte es nicht verborgen bleiben, daß ein jun⸗ 
ger Mann, welcher einige Zimmer ihres Hauſes 
bewohnte, ihr begünſtigter Liebhaber war. Dies 
ſträfliche Verhältniß ward oft Anlaß zum Zwle⸗ 
ſpalt zwiſchen den Ehegatten. Da ſtarb plötzlich 
ihr Gatte, und es ergab ſich bald, daß die Vers 
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mögens umſtaͤnde ziemlich zerrüttet waren. Geſt⸗ 
na's alter Vater lebte noch und erflärte ſich wil⸗ 
lig, die vorhandenen Schulden zu bezahlen, doch 
unter der Bedingung, daß ſeinem einzigen Sohne, 
welcher noch auf der Wanderſchaft war, Geſi⸗ 
na's Haus verſchrieben werden ſolle. Sie ge⸗ 
nehmigte dies, doch als Alles berichtigt war, 
ſtarb auch ihr alter Vater. Da ſchrieb fie ih⸗ 
rem entfernten Bruder, er möge kommen und ſein 
Erbe annehmen. Er kam nach kurzer Zeit, wurde 
freundlich von der einzigen Schweſter aufgenom⸗ 
men und — war kaum drei Tage unter ihrem 
Dache, als auch ihn der Tod wegraffte. Noch 
in demſelben Jahre verlor fie ihre drei Kinder und 
wurde nun ein Gegenſtand des allgemeinen Bes 
dauerns. Wohl badete ſte ſich in Thränen, er⸗ 
trug indeß mit bewunderswürdiger Staͤrke das 


Verhängniß und ward bald die verlobte Braut 


des früher erwähnten jungen Mannes. Mit der 
Verbindung ſelbſt ward gezögert, der Bräutigam 
erkrankte und ſiechte bald ſichtlich dem Grabe zu. 
Umſtände erheiſchten es indeſſen, um G.'s Ehre 
wenigſtens ſcheinbar zu retten, daß die Trauung 
vollzogen werde. Sie wurden getraut; einige 
Stunden nach der Ceremonie verſchied der Neu⸗ 
vermählte. Dieſer ſeltſame Vorfall erregte neues 
Aufſehen, und ſcheuchte nun vollends dle ehrlie⸗ 
benden ihres Geſchlechts von Geſina zuruͤck. Un⸗ 
geachtet ihr Ruf ſehr geſunken war, fehlte es 
doch auch nicht an Stimmen, welche ihr fort⸗ 
während das Zeugniß einer unermüdlichen Wohl⸗ 
thäterin der Armen gaben. Selbſt achtbare Aerzte 
rühmten ſie nur als eine milde Pflegerin armer 
Kranken, denen fie unaufgefordert erquidende 
Suppen bereitete, und, wenn ſie ihe nahe wohn⸗ 
ten, ſelbſt brachte. Verſchiedentlich wollte da⸗ 
gegen auch verlauten, daß die Kranken nach ih⸗ 
ren Suppen meiſtens noch kränker geworden, ja oft 
ſogar geſtorben ſeyen. Allem Gerede zum Trotz, 
war Geſina jedoch nicht lange zum zweiten mal 
Wittwe, als ſich aufs Neue ein untadelhafter 


Mann um fie. bewarb, und bald öffentlich mit 
Abr verlobt ward. Aber — ſchon war der Hoche 
zeittag feſtgeſetzt, als auch dieſer zu kraͤnkeln be⸗ 
gann und nach nicht gar langer Zeit an einer 
zehrenden Krankheit verſchied. Dieſer Todesfall 
gab bereits halberloſchnen Gerüchten neue Nah⸗ 
rung, und der Aberglaube behauptete: Geſina 
habe einen vergifteten Athem, weil Alles, was 
mit ihr in nähere Berührung komme, ja mit ihr 
unter einem Dache wohne, ſterben müſſe. In 
der That war es ihr ſchon länger ſchwer gewor⸗ 
den, die obere Etage ihres Hauſes zu vermiethen, 
weil auch von ihren Miteinwohnern verſchiedene 
unerwartet geſtorben waren. Alles dieſes ſchien 
jedoch die räthfelhafte Frau nicht zu irren, fie 
blieb ſtets die freundliche, zuvorkommende, über⸗ 
aus gefällige Frau, deren Körperreiz und einneh⸗ 


mendes Weſen ihr dennoch ſtets Freunde erhielt. 


Nach kaum einem Jahre ward fie zum vierten 
Mal, und zwar mit einem wenigſtens ſechs Jahr 
jüngeren Mann, verlobt. Doch auch dieſen bes 
rührte, bald nach dem Verlöbniß, die eifige Hand 
des Todes. Er hatte ihr einen bedeutenden Theil 
ſeines Vermögens vermacht, und wie er ſie ge⸗ 
liebt und verehrt, beweiſen die einfachen, früher 
In Bezug auf fie ausgeſprochenen Worte: fie 
iſt für diefe Welt zu gut.“ Geſina wurde in⸗ 
deſſen jetzt noch mehr gemieden und faſt gefürch⸗ 
tet; es ſchien als ob nach dieſem letztern Vor⸗ 
fall kein Bewerber ihr mehr zu nahen wage. Sie 
ſelbſt ſchien ein zuruͤckgezogenes Leben gewählt 
zu haben, und es vergingen Jahre, ohne daß 
man irgend etwas Auffallendes von ihr gehört 
batte. — Geſina's Wohnung war fuͤr ſie al⸗ 
lein zu groß, und da ihre obern Zimmer oft 
leer ſtanden, fo entſchloß Fe ſich endlich, ihr 
Haus zu verkaufen, jedoch unter der Bedingung, 
elnige Zimmer für ſich darin zu behalten. Der 
neue Haus beſitzer zog bei ihr ein. Ein halbes 
Jahr nachher ſtarb ihm die Gattin, und fie über⸗ 
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nahm es nun, für feinen Tiſch zu forgen. Sie 
war überhaupt gegen den noch jungen, hübſchen 
Mann, wie immer, höchſt zuvorkommend, fand 
aber bei dem etwas eigenen, von Natur mißtraul⸗ 
ſchen Mann, keine Erwiederung, fondern ab⸗ 
ſchreckende Zurückhaltung. Dennoch blieb fie 
ſtets die Wohlwollende, Hülfreiche, und redete 


ihrem Hausgenoſſen, der anfing, oft über Un⸗ 


wohlfeyn zu klagen, die Todesgedanken aus. 
Doch konnte dieſer Mann kein Vertrauen zu ihr 
gewinnen, und es war ihm ſogar oft zuwider, 
die von ihr ſelbſt bereiteten Speiſen zu genießen, 
ohne daß er ſich dieſen Widerwillen erklären konnte. 
— Eines Mittags blieb ihm von einem Stück 
Schweinefleiſch ein Reſt übrig, den er für ihn 
als Frühſtück aufzubewahren bat. 


weißliche Maſſe auf der einen Seite als Ueber⸗ 
zug war. Dies fiel ihm auf, und er zeigte es 
einem Bekannten, welcher ihm rieth, den Arzt 
daruͤber zu fragen. 
blicklich, daß jene Subſtanz Arſenik enthalte und 


gab den Vorfall im Stillen bei der Polizeibehörde 


an. Geſina's Verhaftung war die Folge. Sle 
war außer ſich und verlor alle Faſſung. Schon 
die erſten Verhöte ergaben, daß fie mit ſogenann⸗ 


ter Mäuſebutter ihren Miteinwohner habe ver⸗ 
giften wollen und ihm ſchon öfter dergleichen ein⸗ 


gegeben habe. — Spätere Geſtaͤndniſſe ſollen 
es außer Zwelfel ſetzen, daß ſie die furchtbare 
Meduſe geweſen, die ſo vielen durch ihren heim⸗ 
lichen Giftbecher das blühende Daſeyn verkürzt 
habe! — Und doch iſt von ihren nächtlichen Höl⸗ 
lenthaten erſt halb der Nebelflor gezogen. — 
Nach Allem aber, was bis jetzt davon lautbar 
geworden, find ihr alter grauer Vater, ihr ers 
ſter Mann, ihr einziger Bruder und — ihre 
drei ſchuldloſen Kinder! die erſten Opfer geweſen, 
die ihrer beiſpielloſen Mordſucht gefallen ſind. 


Als er am 
andern Tage eſſen wollte, bemerkte er, daß eine 


‘ 


Dieſer kam, erkannte augen⸗ 
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Geboren 


(Görlitz) Mſtr. Carl Friedr. Krauſe, B. u. 
Tuchm. allh., und Frn. Amalie Thereſe geb. Hart⸗ 
mann, Sohn, geb. den 25. März, get. den 6. April 
Cart Emil, — Wilhelm Ferdin. Conrad, B. u. 
Bürgerlaufer allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Blaſcheck, Sohn, geb. den 26. Maͤrz, get. den 6. 
April Carl Wilhelm Moritz. — Mſtr. Joh. Carl 


Aug. Scholze, B. und Böttcher allhier, und Frn. 
8 800 Chriſt. geb. Seelger, Tochter, geb. Ch 


rz, get. den 7. April Emilie Augufte. 
Sam. Wilde, Tuchmachergeſ. allh., und rn. Ju⸗ 
ane Eleon. geb. Haͤnſel, Tochter, geb. den 4. 
April, get. den 7. April Agnes Dorothee Bertha. 
— Mſtr. Johann Gottlob Friedland, B. u. Tiſch⸗ 
ler allh., und Frn. Joh. Frieder. Doroth. geb. 
Wuͤnſche, Sohn, geb. den 31. Maͤrz, get. den 8. 
April Carl Eduard. — Mſtr. Ernſt Friedr. Aug. 
Heinze, B. und Tiſchler allhier, und Frn. Joh. 

brifiane geb. Preußer, Sohn, geb. den 11. März, 
get, den 8. April Carl Guſtav. 


Getraut. 


„ Goͤrlitz) Mſtr. Carl Gfr. Müller, B. und 
uchm. allh., zur Zeit in Rawa in Polen, und 
Igfr. Joh. Eleon. geb. Blumberg, weil. Mſtr. 
Joh. Chrift. Blumbergs, B. u. Tuchm. allh., nach⸗ 
el. ehel. 2te Tochter, getr. den 8. April. — Mſtr. 
arl Aug. Gfr. Luckner, B. und Tuchbereiter in 
Crimmitſchau, und Igfr. Frieder. Louiſe geb. Hoͤſ⸗ 
ſelbach, weil. Mſtr. Friedr. Glob Hoͤſſelbachs, B. 
und Seifenſieder in Crimmiſchau, nachgel. ehel. 
Ate Tochter, getr. den 18. April in Crimmitſchau. 
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—. Mſtr. Joh. Benj. Ferdin. Scholze, B. und 
Böttcher in Budiſſin, und Igfr. Roſ. Chriſt. geb. 


Meiſe, weil. Mſtr. Friedr. Sam. Meiſes, B. und 


Fleiſchhauer in Budiſſin, nachgel. eheliche einzige 
anjetzt Mſtr. Joh. Gfr. Hentſchels, B. u. Fleisch. 
in Budiſſin, Pflegetochter, getr. in Budiſſin. — 
Mſtr. Ernſt Imman. Traug. Alex, B. und Schuh⸗ 
macher allh., und Igfr. Joh. Doroth. geb. Hager, 
weil. Mſtr. Joh. Heinr. Hagers, B., Tiſchler u. 


Commun⸗Aelteſter in Schönberg, nachgel. ehel. 


2te Tochter, getr. in Schönberg. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Tit. Herr Gottlieb Adolph Klien, 
hochwohlverdienter Archi- Diaconus an der Haupt⸗ 
kirche St. Petri und Pauli allh., geſt. den 1. Apr., 
alt 62 J. 8 M. 29 T. — Herr Carl Glob Zim⸗ 
mermann, wohlgeſ. B., auch Stadtviertelshauptm. 
allh., geſt. den 4. April, alt 65 J. 4 M. 21 T. — 
Joh. George Eckes, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., 
und Frn. Chriſt. Friedr. Charl. geb. Wendſchuh, 
Sohn, Johann Julius Auguſt, geſt. den 4. April, 
alt 8 M. 27 T. — Mſtr. Carl Aug. Suͤſſemilch, 
B. und Hausbäder allhier, geſt. den 4. April, alt 
50 J. 8 M. 14 T. — Joh. Chph. Paul, B. u. 
Lohnkutſcher allh., geſt. den 6. April, alt 30 J. 
8 M. — Joh. Chph. Buſchbeck, Maurergeſelle 
allh., geſt. den 7. April, alt 60 J. 5 M. 1 X. — 
Frau Joh. Doroth. Charl. Ulrich geb. Herzog, Jo⸗ 
hann Gfr. Ulrichs, geweſ. Stadſoldat allh., Ehe⸗ 
wirthin, geſt. den 8. April, alt 65 J. 7 T. — 
Frau Erdmuthe Blobel geb. Krüger, weil. Joh. 
Dav. Blobels, Inwohn. allh., nachgel. Wittwe, 
geſt. den 6. April, alt ohngef. 53 J. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


— Ta nn nenn 
In der Stadt 


oierswerda . 
ei den 9. . Kur 


Muskau, den 12. April 
Spremberg, den 12. April 1 


enn 


Weizen. Ronden. | Gerſte. 


er x rtlr. for. | rtlr. for. | rtlr. for. I rtle, ſgr. 
Girlie, der 10. April 1828.1. | 2 1:10 26m 1221 — 


Hafer. 


ER 


— 


— 128 — 


Den Wunſchen der Direction der Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Societaͤt gemäß, werde ich mich 
auch in dieſem Jahre den Gefchäften derſelben als Deputirter ſowohl für die Lauſitz als einen Theil 
von Schleſten unterziehen, und bringe dies hierdurch zur offentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, 
daß ich jede gewuͤnſchte Auskunft auf portofreie Briefe gern ertheilen und alle direct an mich eingehen⸗ 
den Verſicherungen unverzuͤglich befoͤrdern werde. 

Dobers bei Rothenburg, den 2ten April 1828. von Rabenau. 


— — — — — — — mn nn — 
Zwei ganz neue Pofitive, das eine von 52 und das andere von 4 Regiſtern, erſteres mit 2 acht⸗ 


üßigen und 23 vierfüßigen, letzteres aber mit 1 achtfüßigen und 3 vierfuͤßigen Regiſtern verſehen 
19 5 verkaufen. Wo und bei wem? erfaͤhrt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. . 
Rother und weißer Kleeſaamen iſt zu billigem Preiſe zu verkaufen auf dem Hofe zu Mittels 
Sohland bei Reichenbach. | 
Mit allen Sorten von Tuchen in verſchiedenen Farben zu ganz billigen Preiſen empfiehlt fich ei⸗ 
nem verehrungswürdigen Publico der ſich erſt kurzlich hier in Muskau etablirte Tuchfabricant 
2 Sa | HE Chriſtian Lehmann. 
Daß ich nicht mehr auf dem Ober⸗Steinwege, ſondern in Hrn. Müllers Brauhofe in der Nis 
colaigaſſe Nr. 294 wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an. > 
Görlig, am 1öten April 1828. J. F. Straube, Bürger: Laufer. 


e 
3 wei Thaler r a 
Ein ganz von Perlen gefertigter und reich mit Goldperlen beſetzter Tabacksbeutel, rund 
herum mit 4 Rofen » Bouquets, darunter eine blaue aufgeblühte Windenkante, oben und unten mit 
weißen und blauen Zacken, untermengt mit Goldperlen, auch mit einem blauen Stern und einer 
blauen Eichel, übrigens mit weißen Gros de Naples gefüttert, iſt mir entwendet worden. Da 
5. mir an Wiedererlangung dieſes Beutels viel gelegen iſt, fo erſuche ich alle diejenigen Perfonen, ; 
2 welchen davon etwas bekannt wird, oder derſelbe zum Verkauf angeboten werden ſollte, mir dar⸗ 
5 über gefaͤllige Nachricht zu geben, wogegen ich Demjenigen, der mir zu deſſen Wiedererlangung 
behülflich if „eine Belohnung von 2 thlr. unter Verſchweigung feines Namens hiermit zuſichere. 


Nieder⸗Zodel, am 10. April 1828. Heinrich Wilhelm Krumbholtz. 
77272727: 


Ein gelernter und geſchickter Tiſchler kann bei einem Vermögen von circa 200 Thalern in einem 
nahe bei Goͤrlitz gelegenen Orte ſein Unterkommen finden. Hierauf Achtende koͤnnen das Naͤhere hier⸗ 
über in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. 


Ein ge und mit guten Zeugniſſen verfehener Ziegelſtreſcher kann in Cunners⸗ 
dorf 12 Goͤrlitz ſein Unterkommen finden. Hierauf Achtende haben ſich auf dem Dominio daſelbſt 
zu melden. x 


Auf einem 85 dem Rittergute Mittel⸗Sohland bei Reichenbach gehörigen Nebengute wird ein 7 
Wirthſchafter geſucht, der treu und thaͤtig iſt, wirthfchaftliche Kenntniſſe beſitzt und dem Trunke nicht 
ergeben. Naͤhere Auskunft ertheilt der Kammerherr von Uechtritz zu Reichenbach. : 


Ein Schäfer, der mit guten Zeugniſſen verfehen iſt, kann zu Johanne d. J. auf einem Rittergute 
unweit Goͤrlitz als Hammelſchaͤſer ein Unterkommen finden. Das Nähere erfährt man in der Expe⸗ 
dition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Ein unverheiratheter junger Mann, welcher mehrere Jahre hindurch als Kutſcher gebienet hat, 
wünſcht fo bald wie moͤglich anderweit als Kutſcher oder Hausknecht ein Unterkommen zuffnden Hier⸗ 
auf Reflectirende erfahren das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


